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christliche Krankheit 


E&eanor Roosevelt, die heute 75- 
jaehrige, Witwe des grossen Praesi- 
denten Franklin D. Roosevelt, sagte 
einmal: “Antisemitismus ist teine boese 
christliche Krankheit!” Diese Definition 
ist überaus zutreffend, es ist eine 
Formel die den morbiden menschli¬ 
chen Charakter ausdrucksvoll skizziert. 
Antisemitismus ist ein Leiden, eine 
Krankheit, ein phatogener, kontagiote- 
ser Zustand, den die Christenheit aus> 
hoefrt und zersetzt; Antisemitismus 
sind ansteckende Bakterien, die in Zel. 
len christlichen Blutes liegen. 

Antisemitismus, eine zivilisatori¬ 
sche Degenenerationsterscheinujig, die 
ein Ocean von Blut und Traenen aus- 
loeste; Antisemitismus ist eine der 
widerlichsten menschlichen Geist es- 
haitungen. Antisemitismus ist keine 
Zeiterscheinung; Judenhass gab es 
gestern und heute, ob Antisemitismus 
auch eine Erscheinung in kommen¬ 
der Zeit sein wird, liaengt von der 
moralischen Entwicklung der christli¬ 
chen Mtenschheit ab 
Mit folgendem Artikel soll der Ver¬ 
such unternommen werden in kürze¬ 
ster Form einen Beitrag zur Gesell 
ichte und Psychologie des Antisemi¬ 
tismus zu liefern. 

Antisemitismus hat es immer ge¬ 
geben; er bluehte stets bei kultivier¬ 
ten wie bei primitiven Voefkem. Anti¬ 
semitismus ist so alt wie das Juden¬ 
tum selbst. Was sind nun die Ursachen 
dieses ewigen Judenhasses? In dem 
uns moeglichen Rahmen wollen wir 
Versuchen, die Kausaiitaet des Anti- 
semitisus aufzuzeigen 

Organisierter Antisemitismus be¬ 
gann im Zeitraum des katholischen 
Absolutismus. Neben dem irrgiaeu- 
bigen Ketzer wurde der unglaeu- 
Wge Jude dem Hexenrichter und 
Scheiterhaufen unbeantwortet Dieser 
Kreuzzug gege n die “BoesenT 
entsprang weniger religioes«n .als fi¬ 
nanziellen Motiven; die Judenverfolg- 
ungen-bereits in dieser grauen Vor¬ 
zeit —sanierten Kirche ]nmd Staats-. 
*fsse Während des katholischen 
Mittelalters wurde eine religioese Re¬ 
naissance durch den Protestantismus 
geschaffen, in deren Mittelpunkt die 
Achtung vor der Bibel war. Im 17. 
Jahrhundert wurde das Studium der 
bebraeisclten Sprachen von den lehr¬ 
enden Protestanten wissenschaftlich 
betrieben ,w.as zur intensiven Beschäd¬ 
igung mit dem ludentum fuehrte. 
Die Folgten dieser philologischen Aus- 
^15ndersetzung war die Erkenntnis 
r der Verschiedenheiten zwitschert den 
den betde n Religionen und der Effekt, 
eine neue atitifuedische Aktion. Das 
klassische Hauptwerk dieser Epoche war 
“Entdecktes Judentum” von Johann 
Andreas Eisenmenger, ein Buch wel¬ 


ches den langatmigen Titel trug: 
“Gruendlicher und wahrhafter Etericht, 
welcher Gestalt die verstockten Juden 
die Hefeige Dreieinigkeit terschreckl- 
cher Weise verfaestem und verunehren, 
die hteütfge Mutter ChiCsti versch- 
maehen, d*s Neue Testament, düa Evan¬ 
gelisten Apostel, die chrptlkhe 
Religiop^ ^oettisch durchziehten und 
das g f ^ Christentum auf das aeussi- 
erste w. ichten und verfluchen. Dabei 
noch vieles Andere, entweder garnicht 
oder wenig bekannte grosse Irrtuemer 
der juedischen Religion und Theologie, 
wUs auch T a^ eher'/: che und kurzwsl L 
lige Kiboln .an den Tag kommen. 
Alles aus ihren eigenen Butechem ei>- 
wiesen. Allen guten Christen zur treu¬ 
herzigen Nachricht”. — Dieses Buch 
in 20 Kapiteln sucht die Minderwer¬ 
tigkeit der Juden zu beweisen, es “be¬ 
weist” sogar, das es den Juden er¬ 
laubt sei, Christen zu töteten und man 
sich “daher nicht juedischen Aerzten 
anvertrauen darf”. Eisenmengers aeus- 
serst geschickt komponiertes Wterk, 
stellt einte der gewaltigsten und ver¬ 
hängnisvollsten Faelschungen inner¬ 
halb der an skruptellosen Faelschungen 
so reichen antisemitischen Literatur 
dar. Das Werk Jassst grundsaetzlich 
alfjes fort, was dem ludentum zur 
Ehre gereichen koenntte. “Entdecktes 
Judentum” hatte eine starke antise¬ 
mitische Resonanz bis in unsere Tage 
und wurde vom “Mtesbacher Boten, 
dem “Vcelkischen Beobachter” und- 
Last not least!-vom “Stuermeri’ oft 
und begeistert zitiert. 

Die franzoesische Revolution brach¬ 
te einen totalen Wandel im politischen 
und moralischen Denken. Das soziale 
Problem wurde wesentlich. Alle so 
grossartigen sozialen Reformen, die 
diese Zeit formte, reichten aber nicht 
aus, um auch die Juden zu rehabili¬ 
tieren. So wurde die Forderung auf 
Verleihung der Buergerrechlte an die 
Juden auf dem Rastatter Kongress 
(1801) abgeiehnt. Auch der im Jahr 
1803 zusammengetretene Kongress in 
Regensburg, brachte den deutschen 
Juden nicht die von ihnen so sehr 
ersehnte buergerrechtlichte Freiheit. 
Um diese Zeit wurde das Buch von 
Paalzow veroeffentlieht: “De civitate 
Judaeorum” (“Von dem Buergerrecht 
oter Juden”), welches aufs neue leiden¬ 
schaftlichen Hass gegen die Juden 
auflodern liess. 

Auch dieses judenfeindliche Werk, 
mit seiner bewusst - tendtenzioesen, 
hasserfüllten Sprache, ist bis heute 
wirksam und inspirierte Chamberlan 
bis Fntzsch, Rosenberg und Streicher 

Sammlung dter Reaktion 1815 im 
Wiener Kongress. Neues Ansteigen 
des Antisemitismus. Von hoher Stelle 
her, wurde das Christentum als staats¬ 


erhaltend, das Judentum aber als 
staatszersetzend deklariert. Erst die 
grosse Maerzrevolutlon von 1848 (die 
tragisch er weise fuer Deutschland, nur 
Lin freiheitlicher Beginn, ohne we¬ 
sentliche Folgen war), brachte den 
Juden die vcii ihnen ersehnte Eman¬ 
zipation. In einer kurzen Spanne Zeit 
durften sich die Juden als vollwertige 
Menschen fuehlen und freiheitliche 
Luft atmen. Aber schon kurz iu ch 
dem Kriege 1870/71 entstand neue 
Feindschaft gtegen die Juden. Lk 
Antisemitismus in dieser Z- t, segelte 
ficht unter der (dama' r ^-ou. < 
genutzten) Marke eine? iJiigioc^cn, 
sondern originel’^rweise eines ras¬ 
sischen Judenhasses. Es wurcte er- 
klaert, dass man gegen die juedische 
Religion nicht das Geringste hatte, 
jedoch der Jude als Rasse—Element 
durchaus staatsgefetehrlich sei und 
daher bekaempft werden mutesse. Den 
Herren mit dieser neuen Antisemiti¬ 
schen Parole war es jedoch unmoe- 
glich, dten wissenschaftlichen Beweis 
fuer ihre kuehne Behauptungen zu er¬ 
bringen und diese damit zu rechtfertii- 
gen; aus diesem Grunde war der “ra- 
sis chte Antisemitismus” sehr bald 
abgetan. 

Wenn die Juden der Weit nichts 
weiter gegeben haetten als die Thora, 
die Profeten, dlte Psalmen und das 
Sittengesetz, so haetten s?e schon 
mehr fuer die Menschheitsmoral ge¬ 
leistet, als jedes andere Volk der 
Erde. Ab?r gerade die grosse juef- 
dische Kulturtat, die in der Bibel fest¬ 
gelegt ist, wurde Anlass zum ite d- 
gionswissenschaftlichen Judenhass. 
Friedrich Delitzsch versuchte On seinem 
Buch “Bibel und Babel”, den sittlichen 
WM dter Bibel zu erschuettern. De¬ 
litzsch setzt Judentum mit Heidentum 
gleich; die Juden sind — nach Delitz¬ 
sch — kein “Heftiges Volk, sondern 
Gott verflucht, sie lebe als “raubende 
und, mordende Nomaden”. Ja, selbst 
Jesu«/ Judesein wird angezweifelt, 
da “Jesus Eltern und Vorfahren Ga- 
liltfcer, und gewiss nicht juedischen 
Gebluets waren”. 

Dter Kampf gegen die Juden ueber 
die Bibel, blieb aber immer fuer die 
Antisemiten gefaehr/ch Die Bibel war 
immer der gewaltige Bremsklotz im 
Amoklauf der Judenhasser, da die Bi¬ 
bel nun einmal die undiskutierbare 
Grundlage aller zivisatorisehen Struk¬ 
tur und hteibg ist ebenso fuer Juden 
Ms wie fuer Christen. 

Neuerlich wird das Arte Testament 
verbannt und das Neue zum ethischen 
I nnzip erhoben. Aber auch hier be¬ 
finden sich die Antisemiten im Irrgar¬ 
ten menschlichen Denkens. Ihre Flucht 
vom Alten zum Neuen Ttestament 
ei-edigt” dlie Juden in keiner Welse; 
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denn die Evangelien kuenden wlteder- 
um das Fundament der Menschlich¬ 
keit, geschaffen durch die Juden (Mat- 
thaei I, 1 — V, 17-19 — XXVII, 46, 
Marcus XII, 29 — XV, 34 usf.). Die 
historische Rtealitaet ist staerker als 
alle scharfsinnigen Deutereien unserer 
Feinde um die Heilige Schrift. Das 
Juedische Testament wird fuer immer 
die Grundlage echten Christentums 
und seiner Kirche bleiben! Nur Got¬ 
tesleugner koannten der Bibel ihre 
Heiligkeit absprechen; glaeuWge 
Christen die gegen das Testament 
sluernv n. kompromittieren ihre Froem- 
mlgkeit ur.d erschuettern das eigne, 
christliche Fundament, 

Es wuerde den Rahmen dieses 
Artikels sprengten, wenn wir die pro- 
juedische n Einstellungen grosser Theo¬ 
logen und Philosophen der Christ- 
tenheit (wie ComiU, Dibeluls, SelLn, 
Greszmann, Ntebergall, Foerster, Gun¬ 
kel etc.) zu diesem Thema zitieren 
wuerden. 

Die Bibel ist in ihrem inneren Ge- 
fue&!,> ein organisches Ganzes, das 
sich nicht tendenziös redigieren iaesst. 
Wer eine neue Ethik (sei sie reügioes, 
rassisch oder philosophisch) ohnte Bi¬ 
belgrundlage aufzubauen sucht, der 
baut auf Sumpf und ein solches Be- 
,Sinnen, traegt d<m Keim des Unter¬ 
ganges in sich. Die Bibel bteibt fuer 
alle Zeiten-auch wenn es in kurzen 
Strecken der Menschheitsgeschichte 
anders .ist-cter ‘mcnschheitsvc-tbl.rid<-n- 
de Zwang, eine ethische Potenz, die 
unzerstcerbar und zeitlos ist. Anti¬ 
semitsinus fuehrt zwangslaeufig zur 
sittlichen Anarchie und' Zerlstcterung 
ajler Werte, die die jeefle Basis der 
Menschheit ausmachen. Judenha s 
luehrt zum Ruin christlicher Moral 
und zum positivten Heidentum. Es ist 
geschichtlich belegte Tatsache, dass 
die ,grossen Antisemiten stets Rene¬ 
gaten ihrer Kirche waren. Der wahr¬ 
hafte Christ kann einfach kein Juden¬ 
hasser ein, da er weiss, das die Grund¬ 
lage beider Religionen, ein Sittenge¬ 
setz ist, welches ihnerj innigst \izru 
wandt ist; eine Ethik die auf den zwei 
«maochtfeen PUHetn der Demut Imd 
MenschheitsLtebe beruht. Nur ein Mi¬ 
santhrop kann dieses ehrwuerdige 
menschheitsbeglueckende Sittengesetz’ 
zerteteren wollen, nur ein Geist, der 
das Schlechte errichten und das Gute 
vernichten moechte. 

Antisemitismus ist nicht die Folge 
von Nachdenken, sondern entstanden 
durch Mangel an Nachdenken Die 
politisch oder wirtschaftlich am’Anti¬ 
semitismus interessierten Persoen;- 
lichkciten, knallten judenfeindliche 
Phrasen auf die Strasse; die gedan¬ 
kenlose Masse nimmt diese antisemi- 
(Fortsetzung Seite 2) 
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DIE CHRISTLICHE — 

tischen Knallbonbons egoistischer 
Phraseure auf, da die judenieind jchc.i 
Parolen sich an die niederen men¬ 
schlichen Instinkte wenden. Und es 
liegt in der Natur der menschlichen 
Ar t, dass »eben diese schlechten Paro¬ 
len eher aufgenommen und populaer 
werden, als die Verkuendung edler, 
sittlicher Werte. Die Exponenten des 
Antisemitismus predigen den reli- 
gioesen und rassischen Hass - in Wirk¬ 
lichkeit aber ist Antisemitismus nur 
das Mittel zur Erreichung wirts chaf- 
ttictteT und politischer (ihnen lukrati¬ 
ver) Resultate. Solange sich das 
menschliche Gemuet von billigen .anti¬ 
semitischen Schlagworten (die um sie 
reizvoller zu machen, oft patriotisch 
verbraemt sind) berauschen laesst, 
bleibt der Judenhass das zuverlaessig 
funktionierende Ventil in verfahrenen 
politischen oder wirtschaftlichen Situa¬ 
tionen. 

Den Juden wirft man vor: iar denkt 
nicht national, nicht kollektiv, er wirkt 
zersetzend auf seine Umwelt. Zu die¬ 
sen Vorwuerfen: Der Jude ist, seiner 
orbMchen Anlage gemaess, kritisch zu 
den Dingen um ihn eingestellt; er ist 
individualistisch; er laesst sich kaum 
von Phrasen (auch nicht von chauvi¬ 
nistischen) benebeln. AH diese Eige¬ 
narten machen den Juden nicht beson¬ 
ders beliebt, insbesondere, da er sich 
nur schwer zu einem Werkzeug fuer 
fremde, seinen Auffassungen von 
ehrlicher Demokratie entgegengesetzte 
Interessen machen laesst Dazu 
kommt noch, das der Jude anti-mi- 
titaerisch eingestellt ist; sein Ideal Ist 


nicht der Stechschritt. Der Jude ist 
eminent sozialistisch pazifistisch und 
traditionell demokratisch in seiner 
Lebensform (daher ist er durch seine 
individualitische, geistige Orientierung, 
stets der natuerlidie Gegner des Fa¬ 
schismus). 

Das Denken des juedischen 
Menschen ist nicht uniform, sondern 
aufspuerend und schoepferisch; 
Gründe die ihn zum Ferment vieler 
und reicher Kulturen gemacht haben. 
In allen Kulturstaaten wo Juden [eben, 
haben diese weit ueber ihr Verhaeltnis 
zur juedischen Bevoelkerungszahl, 
Bedeutsames geleistet zur kulturellen 
Entwicklung ihrer Wirtsvoefker. 

Das Charakteristikum der jue- 
disclien Art ist vielen nicht genehm 
und daher entstehen immer wieder 
antisemitische Stroemungen, d i e 
konstruiert werden von reaktionaeren 
Kraeften. Antisemitismus ist die uralte 
Forrrtel hier die (meist erfolgreiche) 
Politik der Korruptionistem aller Welt. 
Die Voelker sollen endlich (!) be¬ 
greifen: wenn antisemitische Propa¬ 
ganda sie ueböia'illt, dann ist 
bestimmt etwas “faul” in ihrem 
Staate; es ist ein probates Mittel, um 
abzulenken von fuer das Volk gefaehr- 
lichen Irrtu entern seiner Regierung, 
oder um Boden fuer faschistische 
Tendenzen gewinnen zu koennen. 
Antisemitismus wird von Volks (ver) 
fuehrem propagiert, di'o Felgen des 
Judenhasses hatten aber stets die 
Voe f ker zu tragen, Folgen die fast 
immer fuer die Judengegner tragische 
waren. Kampf gegen das Judentum 
ist gleichbedeutend mit Kampf gegen 
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das Christentum; Antisemitismus 
erschuettert das Gebaeude der Ethik 
und oeffnet den Urwald niederer 
menschlicher Leidenschaften. 

Die sittliche Idee, die im Judentum 
verankert ist, ist derart stark und 
kulturgebunden, dass sie nie durch 
ztvilisationsfeindliche Hasspropaganda 
gebrochen werden kann. Antisemitis¬ 
mus und Zivilisation sind diametral 
entgengengesetzte Dinge; die Ver¬ 
fallerscheinung “Antisemitismus” ist 
periodisch, der ruhende Pol aller 
wesentlichen Dinge aber sind Kultur 
und Zivilisation, positive Werte, die 
man vielleicht zeitweilig erschuettem, 
nte aber vernichten kann. 

Antisemitismus ist konkreter Mate¬ 
rialismus, er hat Raum in »einer entgoet- 
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terten Welt, die bar ist tiefer Geistig¬ 
keit und holtem Idealismus. Im weiten 
Raume der Menschheitsgeschichte 
aber hat es sich immer wieder erwie¬ 
sen, dass die sittliche Ictee ueber den 
egozentrischen Materialismus trium¬ 
phiert. 

Menschlichkeit, Religion, Kunst und 
Wissenschaft, diese feisenharten Fun¬ 
damente beglueckender Zivilisation, 
waren immer Staudamm gegen den 
Strom dfjs barbarischen Antisemitis¬ 
mus. Die Historie des Antisemitismus 
hat immer wieder bewiesen, dass die 
finsteren, negativen und zerstoei'^nden 
Kraefte des Judenhasses, verblassen 
im Licht der gottgewollten Menschlich¬ 
keit. 

LUDWIG K. STARGARDT. 
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Arbeit als Grundbegriff des Judentums 


Vcn SCHALOM BEN-CHORIN 


Es ist das Verdienst eines Mannes 
aus dem sogenannten alten Jischuw 
in Jerusalem, Jakob Gellis, durch eine 
Forschungsarbeit über “Die Arbeit als 
Grundbegriff des Judentums” dem 
Vorurteil entgegengetreten zu sein, 
dass es in Israel keine der europaei- 
schen Tradition entsprechende Grund¬ 
lage für eine Arbeitsmoral gaebe 

Die Jerusalemer Stadtverwaltung 
hat in ihrem internen Organ “Jach- 
daw” diesem Essay Raum gegeben, 
um fco jim iKreise der staedtischen 
Arbeiter und darüber hinaus dem 
Gedanken der Arbeitsmoral neuen 
Auftrieb zu geben. 

“Müssiggang laest den Koerper er¬ 
schlaffen, führt zu Langeweile und 
(damit zu üblem Geschwaetz und ist 
eine Leiter zum Satan und seinen 
Gesellen”. Mit diesem Vermaechtnis 
aus dem Testament des Maimonides 
beginnt die Untersuchung und zeigt, 
dass die Missachtung des Müssiggangs 
auch ihren gesetzlichen Niederschlag 
land: “Müssiggang, Würfe] und Kar¬ 
ten machen einen Menschen sogar 
als Zeugen (vor Gericht) untauglich”. 
Lekach tov des Rabbi Abraham Jigal. 


ters und betonen, dass sich der Mensch 
durch die Arbeit vom Tier unterschei¬ 
det. 

Interessant ist hier der Gegensatz 
zum Christentum. Vor allem die pro¬ 
testantische Theologie hat oft betont, 
dass die Arbeit im Zeichen der Sün¬ 
de und de Fluches steht: “Verflucht 
sei der Acker, um deinetwillen. Mit 
Mühsal sollst du seine Früchte essen 
aÄle die Tage deines Lebens”. (Gen. 
3.17). Und waehrend das Neue Tes¬ 
tament sagt: “Sehe die Voegel in den 
Lüften, sie säen nicht und ernten 
nicht, und der himmlische Vater er- 
haelt sie dennoch”, lesen wir in der 
Mischna Rosch Uaschana: “Geliebt ist 
die Arbeit, denn siehe alle Geschoepfe, 
die der Heilige, gefiobt sei er, ge¬ 
schaffen hat, wurden nicht mit Arbeit 
bedacht, ausser nur der Mensch”. Und 
so sagte Rabbi Meir: “Hast du je 
einen Loewen graben gesehen, einen 
■Hirsch machen gesehen, einen Fuchs 
pflanzen oder irgend ein Tier eine 
Arbeit verrichten, und siehe, sie er- 
naehren sich dennoch ohne Arbeit, 
aber der Mensch ernaehrt sich nicht 
ohne Arbeit, nicht weif er weniger 


die Mechiltha d. R. Schimon Bar , 
Jochai. 

Dieselbe Mechiltha bringt auch die 
Eroberung des Lande s Kanaan mit der 
Arbeit in Zusammenhang, indem s 
sich auf den Vers stützt: “Damau 
baute Josua...” (Jos. 8,30). 

Auch aus den Richtern und Prophe- 
ten-Büchern werden aehnliche Anhalt¬ 
spunkte gewonnen. 

Nach Jirkej de Rabbinan gehoerte 
die Arbeitsscheu zu den fünf Sünden 
der Voelker Kanaans, um derentwillen 
sre das Land einbüssten. 

Die Arbeit ist nicht nur um des 
Gewinnes willen da, sondern wird als 
Selbstzweck aufgefasst, denn das 
Gebot: “Sechs Tage sollst du arbei¬ 
ten”, ist eben” so verbindlich wie 
seine Fortsetzung, die das Ruhen am 
siebenten Tage befiehlt. Diese Auf¬ 
fassung findet sich in zahlreichen rab- 
binisehen QueHen. Jeder -Grund¬ 
besitzer soll selbst arbeiten. Achtmal 
erwaehnt die Thora, dass der Mensch 
sechs Tage zu .arbeiten hat, und die 
Rabbiner betonen, dass er nicht nur 
selbst arbeiten muss, sondern auch 


siggang unter allen Umstaenderi zu 
hassen sei. 

Auch der “heilige Müssiggang” ist 
n ht geschaetzt, die Kontemplation, 
d sich nur auf das Studium der 
. ..ora beschraenken will, ln diesem 
Zusammenhang steht das berühmte 
Wort des Rabban Gamliel (Aboth 
1,2: “Schoen ist das Studium der 
Lehre, gepaart mit der Arbeit” (Tho¬ 
ra im Derekh-Erez). Ergaenzend ist 
hier an das Wort des Rabbi Elieser 
zu erinnern, dass der Mensch zwei 
Haende habe ,eine für die Thora und 
eine für die Arbeit. Damit man nicht 
sagen koenne, dass das Studium der 
Thora die ganze Zeit okkupieren müs¬ 
se, setzt z. B. der M. Thanchuma 
(zum Abschnitt “Beschaiach”) fest, 
dass es genüge, taeglich vier Hala- 
khoth zu lernen. Auch die Ansicht, 
dass der Sommer der Feldarbeit, und 
der i'Wfnter dem Thora-Studium zu 
widmen sei, findet sich. 

Ueberhaupt wird der Landwirt¬ 
schaft der Vorzug vor allen anderen 
Arbeiten gegeben (Jebamoth 63). 

Eine eindrucksvolle Liste zeigt, 
dass die Weisen der früheren Gene- 


SONDERNUMMER DES ECHO: 


Am 25. April 1960 erscheint die Festausgabe 

12 JAHRE STAAT I SR h EL 

Ein Bekenntnis zu Israel und seinen Bürgern! 

Wir bitten auch SIE um Einschaltung Ihrer GLUECKWUNSCHANZEIGE in dieser Festnummer 
mit internationaler Verbreitung! 

Anzeigen - Annahmen; RANIS, gegenüber Post / Imprenta KOLLASUYO, Lcayza 400 / ECHO-Büro, Harriscn 3 (Mira 
flores) oder TELEFONISCH unter 8 4 0 3 oder durch Ctrsi'kt 2 2 17 La Paz. 


ORIGINAL 
“Eau de Cologne” 

VON DER AELTESTEN 
BESTEHENDEN EAU DE 
COLOGNE — FABRIK! 

Alleinvertrieb fuer 
Bolivien: 


HANSA LTDA. 


Die Einstellung der griechisch-W- 
mischen Antike zur Arbeit war nega¬ 
tiv. Die Roemer verabscheuten phy¬ 
sische Arbeit und überliessen sie den 
Sklaven. Selbst Plato machte vor die¬ 
ser negativen Einstellung gegenüber 
körperlicher Arbeit keine Ausnahme. 

Ganz anders ist die Haltung des 
klassischen Judentums. Gott selbst 
wird als der erste Arbeiter gepriesen, 
da er der Vollbringer des Schoepfungs- 
werkes ist, und so werden vom Men¬ 
schen in der Imitatio Dei Schoepfer- 
tum und produktive Arbeit verlangt. 
Lapidar ist der Satz: “Schemaja sagt, 
liebe die Arbeit”. 

“Wer sich vor der Arbeit drückt, 
indem er sagt, dass er für sie zu vor¬ 
nehm sei, den nennt man schlicht einen 
Narren. 1 ” (Midrasch Haneelam). 

Die Rabbiner verbreiten sich über 
die Rolle Adams als de s ersten Arbei- 


vvert ist als die Tiere, sondern weil 
die Arbeit geliebt ist”. 

Es besteht die Pflicht zur Arbeit, 
selbst wenn man materiell darauf nicht 
angewiesen ist: “Rabbi Jeremia sagt: 
Die Arbeit rettet die Seele”. Und das 
beliebte Volksbuch des Rabbi Jizchak 
Aboab, “Der lichtspendende Leuchter” 
vermerkt, das nur die Arbeit den 
Menschen vollendet. 

Das Land der Verheissung wurde 
Abraham nur gegeben um der Arbeit 
willen. In Mesopotamien herrschte die 
Faulheit, von der sich Abraham abge- 
stossen fühlte, waehrend er in Kanaan 
fleissige Arbeiter fand und deshalb 
sollte er an diesem Lande Anteil haben 
(Aboth d. R. Nathan). 

“Erst nachdem Jisrael das 
Heiligtum mit seiner Haende Arbeit 
vollendet hatte, .liess sich dort die 
Herrlichkeit Gottes nieder”, vermerkt 


seine Kinder eine produktive Arbeit 
lehren müsse. 

Den kategorischen Imperativ des 
Judentums: “Waehle das Leben” 

(Deut. 30) erklaert der jerusalemische 
1 almud dahin, dass man seine Kinder 
«in Handwerk lernen lassen moege, 
damit sie zu leben haben. 

Wie ergreifend ist das Wort des 
Rabbi Schimon: “Wlie gross ist die 
Arbeit, dass sogar der Hohe Priester 
am Jom Kippur das Heiligtum nicht 
ohne den Dienst (Aboda) betreten 
darf, aber die Arbeiter dürfen jederzeit 
(zum Zwecke der Reparatur) das 
Allerheiligste betreten”. Dieser Ge¬ 
danke wurde bekanntlich von Raw 
Kood dahingehend variiert das die 
Chaluzim das Heilige Land noch vor 
den “Priestern” betreten. 

Zahlreiche Belegstellen werden 
^ dafür beigebracht, dass der Müs¬ 


rationen tntsaechlich praktische Be¬ 
rufe neben ihrem rabbinischen Lehr¬ 
amte ausübten. Gerade die berühmste- 
sten Faelle, Rabbi Jochanan den 
Schuster, und Rabbi Simon, den Sch¬ 
mied, finden wir hier nicht, wohl aber 
einen Waescher, einen Schneider, 
einen anderen Schuster, ja auch ei¬ 
nen Tageloehner und Feldarbeiter, der 
über Fragen der Thor a waehrend 
seiner Arbeitsstunden nicht sprechen 
wollte, um so den Arbeitgeber nicht 
zu schaedigen. 

Man sieht also, wie tief verankert 
der Gedanke der Arbeitsmoral im klas¬ 
sischen Judentum ist. Auch hier kommt 
es nur darauf an, traditionelles Erbgut 
wieder im Volksbewusstsein lebendig 
zu machen. Keine neuen Ideen tun uns 
hier not, sondern “das alte Wahre, fass 
es an”. 
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Das Treffen Ben Gurion - Adenauer 


Die Wirklichkeit ist oft seltsamer 
als menschliche Phantasie sich vor¬ 
stellen kann. W£r wuerde vor zehn 
Jahren gedacht haben,, dass solch eine 
dramatisch und gleichzeitig histo¬ 
rische Zusammenkunft im Jahre 1960 
zwischen dem Mann stattfinden wuer¬ 
de, welcher die nationale Wiedergeburt 
des juedischen Volkes in einem Staat, 
der aus den Truemmem der Galuth 
und dem Blut seiner Soehne entstan¬ 
den ist, symbolisiert und dem Mann, 
der das Nachkriegs-Deutschland ver- 
koerpert, welches sich aus seinen 
Truemmem zu einem maechtigen west' 
europaeischen Staat entwickelt hat, der 
s : ch bemueht, die Welt davon zu ueber 
zeugen, dass dieses Deutschland ein 
gaenzlich anderes ist? Zusammen- 
kuenfte von solcher Bedeutung sind im 
menschlichen Leben selten. Kein 
Wunder daher, dass dieses Zusam¬ 
mentreffen die Aufmerksamkeit der 
ganzen Welt erregt hat. 


Grosse politische Bedeutung 

indessen war die Zusammenkunft 
zwischen Ben Gurion und Kanzler 
Adenauer auch von hoechster politi¬ 
scher Bedeutung. Der Ministerpraesi- 
dent Israels hat eine Reise u.a. zu dem 
Zweck unternommen, Staatsmaenner 
und Persoenlichkeiten, die entschei¬ 
denden Einfluss in der internationalen 
Politik haben, zu sprechen und sie 
mit der Lage im Mittleren Osten be¬ 
kanntzumachen, ihnen die Hartung 
Israels und seine Notwendigkeiten dar¬ 
zulegen und Missverstaendnisse, so¬ 
weit sie Israels Beziehungen zu ander¬ 
en Staaten betreffen, zu beseitigen. 
Es kann kein Zweifel darueber be¬ 
stehen, dass Ben Gurion gewuenscht 
haette, auch den russischen Minister- 
praesidenten, Nikita Khrustshev, zu 
treffen, aber dieser zeigte fuer die 
Zusammenkunft kein Interesse 

Weder Ben Gurion noch sonst 
jemand in Israel uebersieht d i e 
Tatsache, dass sich in den Herzen 
vieler noch ein bitterer Kampf ueber 
die Frage der Beziehungen von Israel 
mit Deutschland abspielt. Das ist nur 
natuerlich. Aber ein Mann, der die 
hoechste Verantwortung fuer den 
Frieden seines Landes traegt, welches 
sich in einem Zustand der Blockade 
befindet, kann nicht zaudern sondern 
muss zu eine Entscheidung kommen. 
Eine Persoenlichkeit, auf deren 
Schultern die Verantwortung fuer die 
Sicherheit des Staates ruht, sieht sich 
einer gewissen konkreten Wirklichkeit 
gegenueber, in der Deutschland 
wahrscheinlich eine fuehrende Rolle 
spielen wird. Ob es angenehm ist 
oder nicht — wir muessen mit der 
Tatsache rechnen, dass Deutschland 
sich zu einem gewichtigen Faktor der 
Weltpolitik entwickeln wird, und dass 
es nicht nur sinnlos sondern sogar ein 
Verbrechen waere, dieser Erkenntnis 
auszuweichen und zuzusehen, dass 
sich diese Weltmacht in einen gegen 
Israel gerichteten Faktor auf dem Ge¬ 
biet der internationalen Politik ver¬ 
wandelt. 

Und Deutschland kann sehr w'ohl 
zu einem Gegner Israels werden, nicht 
nur, weil es eben Deutschland ist 
sondern aus dem Grunde, weil es ein 
grosses Land mit weitgehenden 
Weltinteressen ist. Deutschland kann 
genau so ein anti-israeliscehr Staat 
werden, wie Frankreich, England oder 
Amerika aufgrund der politisch— 
wirtschaftlichen Interessen, die diese 
Staaten an der arabischen Welt haben. 
Und genau so, w r ie der Staat Israel 
staendig bestrebt sein muss, seine 
Freundschaft zu diesen drei Welt- 
maechten zu staerken, genau so muss 
er in seinen Beziehungen Deutschland 
gegenueber Vorgehen. 

Trotz der Tatsache, dass keine 
diplomatischen Beziehungen zwischen 
Israel und Deutschland bestehen, ist 
jedem die freundliche Haltung Deut¬ 
schlands Israel gegenueber bekannt. 


Sehr wenig Leute sind sich indessen 
der wirklichen Bedeutung solcher Be- 
z : ehungen fuer Israels lebenswichtigste 
Interessen bewusst. Man kann aber 
die Tatsache nicht uebersehen, dass 
es verschiedene Kraefte in Deutsch¬ 
land gibt, deren Augen beständig auf 
die arabischen Staaten mit ihren gros¬ 
sen Maerkten und einem weiten Feld 
fuer Kapitalinvestierungen gerichtet 
sind. Diese Kreise, die ein sie nicht 
sehr belastendes Gewissen haben, 
sehen eine Annaeherung zwischen 
Deutschland und Israel nicht mit 
guenstigen Augen an. Sie scheinen 
nur auf den Moment des Abschlusses 
der Reparationszahlungen zu warten 
um eine Trennung der Beziehungen mit 
Israel und ein festeres Band mit den 
arabischen Staaten zu fordern. 


von DOV JOSEPHI 


Adenauers Ankuendigung b'^gruesst 


Menschen, welche nicht die Ve¬ 
rantwortung fuer das Wohl Israels auf 




ihren Schultern tragen, moegen solcher 
Eveutualitaet gegenueber unbesorgt 
sein. Vielleicht sind sie sich dessen 
nicht bewusst, dass wir, wenn wir 
die Beziehungen mit DeutschLand- 
land vernachlaessigen, viel mehr als 
dies aufs Spiel setzen. Aber diejeni¬ 
gen, welche die Wichtigkeit freundli¬ 
cher Beziehungen und Zusammenar¬ 
beit zwischen Deutschland und Israel 
verstehen, muessen zweifellos die 
F.rklaerungen Adenauers nach seiner 
Zusammenkunft mit Ben Gurion, dass 
die Zusammenarbeit und Unterstüt¬ 
zung Israels seitens Deutschlands auch 
spaeter fortgesetzt wird, mit groesster 
Befriedigung vernommen haben. 

Die Soviet-Propaganda bemueht 
sich, das Zusammentreffen Ben Gu¬ 
rions mit Adenauer mit internationa¬ 
len Betrachtungen zu verknuepfen. 
Die Besprechung wird als eine is¬ 
raelisch-deutsche Machination gegen 
die politische Entspannung der Welt 


dargestellt. Dies ist nicht nur 
laecherlich, es ist boeswillig. Das 
Volk in Israel rueckf nicht nur von 
solch boeswiiliger Propaganda ab, 
sondern begruesst i m allgemeinen die- 
Begegnung der beiden Staatsmaenner, 
wenn auch ohne besonderen Enthu¬ 
siasmus. 

Es ist politisch reif genug, um 
zu begreifen, dass es sich hierbei um 
eine historische Notwendigkeit han¬ 
delte. Das Volk akzeptiert die poli¬ 
tische Linie der Regierun, welche 
besagt, dass man zwar die Vergangen¬ 
heit nicht vergessen muss, dass es 
aber, besonders fuer die wirtschaftliche 
und Sicherheits-Lage des Staates 
notwendig ist, die Beziehungen mit 
Deutschland auf diesen Gebieten so 
eng wie moegfich zu gestalten. Wie 
von zuverssigen Quellen ^verlautet, 
ist das Resultat der Unterredung 
zwischen den beiden Ministerpraesi- 
centen von groesstem Wert fuer 
Israels Interessen auf diesen Gebieten. 


Deutschland - Israel 


ISRAEL IM SCHULUNTERRICHT 


Eine wissenschaftliche Untersu¬ 
chung über die Darstellung des Ju¬ 
dentums und Israels in der Lehrerbil¬ 
dung, im Schulunterricht und in deut¬ 
schen Lehrbüchern führt der Verband 
Deutscher Studentenschaften (VDS) 
; n Zusammenarbeit mit der Friedrich- 
Ebert-.Stiftung und dem Institut fiir 
Internationale Begegnung durch. Auf 
Grund der Ergebnisse dieser Unter¬ 
suchung soll Anfang Juni eine Fach- 
i konferenz unter Beteiligung der Hoch* 
schul- und Schulverwaltung, von Pro¬ 
fessoren, Lehfdern und ?Joz‘alWissen¬ 
schaftlern Vorschlaege für die Praxis 
über die Darstellung des Judentums 


und Israels im Bildungiswesen aus¬ 
arbeiten. Der Plan zu dieser Unter¬ 
suchung und zu der Konferenz wurde 
bereits im Oktober 1959 auf dem zwei¬ 
ten deutsch-israelischen Gespraech 
ausgearbeitet, zu dem cter Verband 
Deutscher Studentenschaften eingela¬ 
den hatte. Nach Ansicht des VDS 
kommt es darauf an, in systemati¬ 
scher und langfristiger Arbeit Voraus¬ 
setzungen in unserem Bildungswesen 
zu schaffen ,die ein Aufkommen anti¬ 
semitischer Haltungen von vornherein 
verhindern. Der Verband hatte seit 
1957 auf zwei deutech-israelischen 
Gespraechen bereits darauf hingewie¬ 
sen, dass der Darstellung de s Juden¬ 
tums und Israels in der Lehrerbildung, 


im Schulunterricht und in den Schul¬ 
büchern staerkere Aufmerksamkeit zu 
schenken sei 


WIEDERGUTMACHUNGSABKOMh 
MEN MIT ISRAEL 

Der Bundesminister für Wirtschaft 
teilt mit: Die für das Abkommensjahr 
I960 anstehende Jahresleistung aus 
dem Wiedergutmachungsabkommen 
mit Israel wurde am 3. Maerz 1960 
in einem Protokoll zwischen einer De¬ 
legation der Bundesrepublik und einer 
Delegation des Staates Israel unve- 
raendert mit 250 MiB. DM festgelegt. 
Das Wiedergutmachungsabkommen 
ist damit zu etwa zwei Drittel durch¬ 
geführt. 
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DAS ECHO 




“..so wurden wir Judenfreunde” 


Unser Artikel in der vorangegangenen Ausgabe “Was geht in der 
deutschen Kolonie vor?” und die übrigen in dieser Ausgabe auf nazistische 
Abwehr abgestimmten Artikel, haben uns eine grosse Anzahl von Gratula¬ 
tionen und Beschimpfungen eingebracht. Dieser Artikel hat so breite 
Wollen geschlagen, wie selbst wir es nicht erwartet haben; in sehr vielen 
bolivianischen Circein, in den Kreisen anderer Kolonien aber vor allen inner¬ 
halb der deutschen Kolonie, war für viele Tage der Echo-Artikel das 
souveraene Thema. In Parenthesis: Von gewissen Kreisen wurden metho¬ 
disch Exemplare aufgekauft und — da diese sehr rar wurden — Bs. 10.000 
und mehr für ein Exemplar bezahlt. 

Der journalistische Effekt unseres sozial-kritischen Artikels über Vor- 
gaenge innerhalb der deutschen Kolonie von La Paz war ein profunder, 

An den Redakteur des Judenblattes "Scho" 

OOOOqOOOOOOOOÖuOOOOOOOOOOOüJüOüüOOOUuuUOO 

Das Echo als Anwalt fuer deutsche Belange - es 
ist zum Lachen! Uns ehrlichen Deutschen kotzt 
lare juedische Gefuehlsduselei an, wie auch die 
völlig verjudete Demokratie in Bonn! 

Kuemmern Sie sich nicht um uns, wir wissen was 
wir zu tun haben! Kehren Sie erst einmal vor 
Ihrer eigenen Tuer, in Ihrer Kolonie ist bestimmt 
nicht alles in Buttert* 

Wenn Sie weiter so kess sind, werden Sie von uns 
eine Abreibe bekommend die Ihnen zeitlebens 
schmerzen duerfteli 

Einer von der deutschen Kolonie in La Pa* 
fuer Viele 

EINER DER ANONYMEN BRIEFE 
die bei uns eingingen. Aus diesem Schreiben ist die unverfaelschte Nazi- 
Mentalitaet zu erkennen, die Hass ausstroemt und sich klar zum Anti- 
Demokratismus bekennt. 


Aus dem 

GENERAL AVIDAR BESUCHT LA PAZ 


Eine der stark profilierten Persoen- 
dichkeiten Israels, General Josef Avi- 
dar wird in diesen Tagen La Paz. 
•besuchen. Ueber die Persoenlichkeit 
von General Avidar ist in kurzen 
Zuegen folgendes zu sagen: 

Avidar wurde am 7. Mai 1906 in 
<der Ukraine geboren. Seit frühester Ju¬ 
gend ueberzeugter Zionist und Kaemp- 
fer fuer zionistische Ideale. Im Jahre 
1925 wanderte Avidar nach Eretz aus, 
wo er sich der Hagana anschloss und 
bald dort in fuehrender Stellung stieg. 
!m Jahre 1931 wurde ihm bei einer mi- 
iitaerischen Aktion durch eine Granate 
der rechte Arm abgerissen. Als Mili- 
taer und Organisator bewaehrte sich 
in Israel bestens Josef Avidar, sodass 
es das vollste Vertrauen von Behoer. 
.den und Menschen fand. 

Im Jahre 1948 gehoerte Avidar zu 
■den ersten Generalen, die ernannt wur¬ 
den. Bis zum Jahre 1955 wirkte er als 
Mitglied des Generalstabes und wurde 
einer der grossen Baumeister des er¬ 
folgreichen israelischen Heers. 

Im Jahre 1955 ernannte ihn die 
israelische Regierung zum Botschaf¬ 
ter fuer Moskau; diesen wichtigen und 
schwierigen Posten fuellte er auf das 
Beste aus und sein Wirken gab auch 
den russischen Juden neuen Geist und 
sinnvolle Hoffnung. 

Dieser bedeutende Israeli unter¬ 


nimmt z.zt. gemeinsam mit seiner gei¬ 
stig bedeutenden und schriftstellerisch- 
paedagodisch erfolgreichen Gattin lemi 
na (geb. in Wilna) eine Reise durch 
suedamerikanische Laender. Es ist 
fuer den Jischuv La Paz eine Freude. 
General Avidar als Gast begruessen zu 
koennen. 

Am 7. April 12 Uhr wird er auf 
der Panagra-Pista empfangen werden. 
Am Freitag, den 8. (abends 18.30 h) 
nimmt General und Ex-Botschafter 
Avidar mit seiner Gattin am Gottes¬ 
dienst teil, Sonnabend um 21 h wird 
er den Macabi besuchen wo er einen 
Oneg Schabbat abhalten wird. Am 
gleichen Tage findet um 21 Uhr im 
Theatersaal des “Circulo" ein grosser 
Empfang durch das “Comite Central" 
zu Ehren de s prominenten Gastes 
statt, zu welchem der gesammte Ji¬ 
schuv eingeladen ist. Am Sonntag, 
den 10. April, vorm. 9.30 h findet durch 
General Avidor eine Heldenehrung vor 
dem Monument auf dem Jüdischen 
Friedhof statt. 



LA PAZ 

AUS DEN ORGANISATIONEN 

Die Federacion Sionista Unida de 
Bolivia hat Listen erhalten von Ver- 
moegenswerten gewisser juedischer 
Eigcntuemer, die von den Nazis kon- 


doch nicht geringer war der politische und moralische Erfolg dieser Arbeit, 
worauf es uns einzig und allein ankam. 

Inzwischen wurde dieser Artikel von einigen deutschen und aus- 
laendischen Zeitungen übernommen und kommentiert; die Steilungsnahmen 
der Presse sind überaus interessant und behalten uns vor, diese unsern 
Lesern spaeter vorzulegen. 

Wie wir weiter oben schrieben, gingen bei uns auch nazistische 
Beschimpfungen auf den erwaehnten Artikel ein. Diese Schreiben waren 
insgesamt derart albern und schmierig, dass wir unsere Leser mit diesen 
verschonen wollen; von übelsten Antisemitismus im Nazi-Jargon bis zur 
rüden Totschlagandrohung gegen unsern Herausgeber waren diese Wische 
angefüllt, die niemals den Namen der Schreiber verrieten. Diese anonyme 
Heldenhaftigkeit ist ja typisch für antismitische Schmierfinken und Ra¬ 
daubrüder. Um unsern Lesern eine Probe von der Art der uns gesandten 
Pamphlete zu geben, veroeffentlichen wir ein solches faksimiliert. 

Aber was uns sehr viel wichtiger war, waren die zahlreichen 
herzlichen Schreiben aus christlichen und jüdischen Lagern auf Grund 
unserer Voroeffentlichung. Aus Raumgründen wollen wir nur je «ine 
christliche und jüdische Stimme publizieren: : i . , i . 

“Ihre Ausgabe 220 hat mich erschüttert. Das Testament von Dr. Ley 
bewies, dass Antisemitismus zur Reule führen muss. Aber auch Ihre Schilde¬ 
rung über die Zustaendie in unserer deutschen Kolonie waren sehr wissens¬ 
wert. Ich habe mein Exemplar vielen Menschen zu lesen gegeben, die wie 
ich, von dem Inhalt erschüttert wurden. 

Es draengt mich Ihnen zu sagen, dass ich nicht immer ein Judenfreund 
war. Die mehrfache Lektüre Ihres ausgezeichneten “Echo” hat mich ge- 
aendert, sodass ich aufrichtig sagen darf, dass ich und meine Frau heute 
treue Judenfreunde sind. Für Ihre grosse Aufklärungsarbeit haben wir 
Ihnen ailerherzlichst zu danken". (Eingegangen aus La Paz am 19. Maerz 
1960. Namen und Wohnung des Einsenders sind der Redaktion bekannt). 

“Wer es mit dem Judentum ernst meint, weiss Ihre tapfere Arbeit zu 
schaetzen. Ihre stets mutige Sprache, Ihr Kampf für jüdische Interessen, der 
wirklich edel und selbstlos ist, verdient unser aller Dank! 

“Das Echo" ist heute in Bolivien die einzige jüdische Einrichtung, die 
energisch und rücksichtslos etwas für jüdische Dinge tut! 

Wer ein Gefühl für jüdische Würde hat, der ist 100 % ig Ihrer Meinung 
betr. Ihres famosen Artikels über die amtisemitisehfen Vorgaenge in der 
deutschen Kolonie in Bolivien. Es ist wunderbar, dass Sie aas Einzelner so 
viel für dte jüdische Sache leisten koennen! Ihr Blatt ist geradezu ein Segen 
für den Jischuv von Bolivienp’ (Eingegangen aus La Paz am 18. Maerz 
1960. Namen und Wohnung des Einsenders sind der Redaktion bekannt). 

Wir freuen uns über diese Schreiben und über die vielen anderen 
freundlichen Aeusserungn, die unsere Arbeit für die jüdische Sache bejahen. 
Dieses Lob wird uns Ansporn sein, unsere positiv-jüdische Linie konsequent 
weiter zu verfolgen. 

Redaktton DAS ECHO. 



Jischuv 


fiziert und bisher von niemand rekla¬ 
miert wurden. 

Es fallen hierunter Schuldbuchfor¬ 
derungen, Schuldverschreibungen, ver¬ 
zinsliche Anleihen, Schatzanweisungen, 
Lebensversicherungen, ferner Pelze, 
Teppiche, Schmuck, Gold und Silber; 
ausserdem in Lodz beschlagnahmte 
Sachen und Umzugsgut, welches im 
Hamburger Hafen konfiziert wurde. 

Es koennen sowohl die rechtlichen 
Eigcntuemer wie auch deren Erben 
ihre Reklamationen einreichen. Die An¬ 
meldefrist laeuft aber in Kuerze ab. 
Die Listen koennen bei Herrn Jose 
Winkler, Casa “Juho“, Calle Yanaco- 
cha taegiieh Ungesehen werden. 

• 

Der “Circulo Israeüta” bittet uns 
um' Bekanntgabe, dass der BIKUR 
CHAULIM jetzt von Herrn Matys 
Rechtzaid geleitet wird. Alle dem Bi- 
kur Chaulim im Circulo Israelita be¬ 
treffende Faelle wolle man Herrn 
Rechtzaid vortragen, jederzeit zu er¬ 
reichen in der Casa “Retex”, Calle 
Avacucho 326 

• 

Am Sonntag, den 13.3. erfreute der 
Scpro-Vorstand die Insassen d*s Al¬ 
tersheimes und einige geladene Gaeste 
mit einer sehr gelungenen Purimfeier, 
die von Eduard Lachs geleitet wurde 
und auf der Fernando Rothstein über 
den Sinn des Purimfestes sprach. 

Der neue Vorstand der SOPRO 
setzt sich wie folgt zusammen: Eduard 
Lachs, Praesident, Dr. K. L. Aller¬ 


hand, 1. Vicepraesident, Enrique Her¬ 
zog, 2. Vicepraesident, Emanuel MueK- 
ler, Tesorero, Herbert Neufeld, Pro- 
Tescrero, Fritz Hohenberg und Frau 
Bensinger, Asistencias sociales. 

• 

Auf Einladung des “Institut Cultu- 
ral Boliviano-israeli“ hielt am 28. 
Maerz der bekannte Musicologe Flavio 
Machicado einen Vortragsabend über 
“Georg Friedrich Haendei" in Verbind¬ 
ung zu seinen Beziehungen zum Ju¬ 
dentum. Machicado hielt ein Referat 
welches auf gründliches musikwissen¬ 
schaftliches und literarisches Studium 
beruhte und viele interessante Einzel¬ 
heiten aus dem Leben dieses bedeut^ 
enden deutschenglischen Komponisten 
brachte. Sein Vortrag wurde wirkungs¬ 
voll ergaenzt durch gut gewaehlte 
musikalische Proben aus den Wer¬ 
ken von Haendei. 

CLUB MACABI 

Loayza 149 »- Telefon 7731 
Das gute MITTAGS - u. 

ABEND - ESSEN 
(Menü tvnd a !a Carte) 

NACHMITTAGSKAFFEE 


♦ 


ALe erlaubten Spielte. 
Seperate Raeume 

IHRE Gaststaette: 
CLUB MACABI! 


♦ 

* 

♦ 


Americon Life Insuro nce Cio„ Wilmington, Delaware. U.S.A. 
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IN F O R M A C I O N E S 


PRESTAMO GERMANO 
A ISRAEL 

TELAVIV (JTA). _ Los 
diarios informaron que el resul- 
tado de la entrevista Ben Gu- 
rion-Adenauer en Nueva York 
podria ser un prestamo alemän 
de 75 hasta 100.000.000 döla- 
res para el fomento industrial. 
Se comenta que el canciller 
Adenauer habria dicho al Pre¬ 
mier Ben Gurion estar dispues- 
to a promover tal prestamo. 


rios medicos alemanes y pur las 
agencias de indeninizaciön en el 
pioctsamiento de las reclama- 
ciones de las victimas del na- 
zismo por lesiones adquiridas 
en los campos de concentraciön. 
El grupo trata de obtener la re- 
visiön de los falios dictados con 
“diagnösticos a larga distancia” 
de los buröcratas sanitarios, ge¬ 
neralmente höstiles, de Alema- 
nia, entre los cuales hay ex 
nazis. 


ADENAUER PROMETE 
JUSTICIA 

WASHINGTON (JTA) — El 
canciller Adenauer prometiö a 
interceder para asegurar la jus- 
ticia para los judios que sufrie- 
ron lesiones fisicas en los cam¬ 
pos de concentraciön nazis, se- 
gün la delegaciön judia que lo 
entrevistö. 

Moses Sochaevsky, presiden- 
te del comite de victimas del na- 
zismo privadas de justicia y 
compensaciön por el servicio 
medico germano, informö que 
Adenauer prometiö hacer todo 
Io posible para brindar justicia 
en casos de lisiados. El grupo 
protestö por la actitud inhuma- 
na” adoptada por los funciona- 


REPARACIONES ALEMANAS 
A GRECIA 

ATENAS (JTA). _ El can- 
ciller Aberoff anunciö que e l 
gobierno federal alemän acordö 
pagar unos 26.000.000 dölares 
en compensaciones materiales a 
las victimas griegas de las per- 
secucione s nazis. 

La mayoria de las victimas 
del nazismo en Grecia fueron 
judios. Muy pocos sobrevivien- 
tes quedaron de las decenas de 
miles de judios que fueron de- 
portados por los nazis de Salö- 
nica a Jos campos de extermi- 
nio en Alemania. Sin embargo, 
hay todavia unos 6.000 judios 
hoy dia en Grecia, organizados 
en 17 comunidades. Tambien 


hay unos 2.500 judios griegos 
en Israel, quienes llegaron des- 
de el establecimiento del Esta- 
d 3 Judio. 

ACUERDO COA1ERCIAL 
TURCO-ISRAEL 

ESTAMBUL (JTA). _ Un 
acuerdo comercial por 32.000.000 
de dölares, el mayor en la his- 
toria de sus relaciones, fue 
concluido en la reuniön de 4 
dias en Ankara. Segün el 
acuerdo, Israel venderä neumä- 
ticos, camiones, fertilizantes, 
algodön, nylon y tejidos de se- 
da, papcl, motocicletas y asfal- 
to, recibiendo de Turquia azu- 
car, tabaco, cueros, expellers de 
aceite y pescados. 

EXPORTACION DE AUTOS 

HAIFA (JTA). — El primer 
cargainento de autos israelies, 
600 “Sabra”, rurales, fuö em. 
barcado en el barco “Gefen”, 
con destino a los EE. UU. 

Desde hace tiempo han si- 
do exportados autos israelies a 
diversos paises europeos y su- 
damericanos. Pero es ej primer 
envio a la Repüblica del Norte. 
Estos coches serän vendidos 


en unos 2.444 dölares, unos 400 
menos que los rurales estado- 
nidenses, y aproximadamente 
iguales en precio a los peque- 
nos coches europeos del mismo 
tamano. En breve serän despa- 
chados “Sabras’' a Ceilän y 
Turquia, y a algunos paises 
africanos. 

ARMAS BRLIANICAS 
A ISRAEL 

LONDRES (JTA) — Gran 
Bretana contempa el suminis- 
tro de nuevas armas a Israel, 
probablemente nuevas defensas 
antiaereas, segün dice el Ob¬ 
server. Declarando que la po. 
litica permanente britänica fren- 
te al Medio Oriente «es el mante- 
nimiento de “alguna clase de 
equilibrio”, el Observer declara 
que en la actualidad la situa- 
ciön entre la RAU e Israel re- 
quiere mayores armamentos pa¬ 
ra Israel. Dice el diario que se¬ 
gün los cömputos estimativos 
aceptados por las autoridades 
militares britänicas, fa RAU tie- 
ne actualmente “una leve ven- 
taja” por sobre las fuerzas israe¬ 
lies. "Eüo es cierto fncluso cuan- 
do sc descuenta el superior 


adiestramiento tecnico y com^ 
batividad de Israel”. 

Por otra parte, Gran Bre¬ 
tana descarta como “Propagan¬ 
da inspirada” Jos informes israe¬ 
lies de importantes ayuda so- 
vietica a la fuerza aerea egip- 
cia en los ültimos meses. Re- 
chaza como “rldiculos” los in. 
formes israelies de qite Egipto 
esrä por recibir los cazas ru-' 
soso MIG-19. 

EXPEDICION ARQUEOLOGICA 

JERUSALEM (JTA) _ La 
mäs grande expediciön israelie 
de arqueologia iniciarä en bre¬ 
ve su büsqueda de rollos anti- 
guos que se creen existen toda¬ 
via escondidos en et desierto 
de Judea, segün lo anunciö el 
Dr. Benjamin Mazar, presidente 
de la universidad hebrea, quien 
e s tambiön presidente de la so- 
ciedad israeii de Arqueologia. 
Se cree que rollos y otras reli- 
quias estän escondidas en cue- 
vas donde recientemente han 
sido desiubiertos mucfios trozos 
y artefactos, colocados por los 
rebeldes judios en su rebeliön 
contra Roma. luego de la des^ 
trucciön del seguncla femplo- 
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Hin - und Retour - Touristenklasse 


dem prachtvollen Jet-Tor der Vereinigten Staaten. 
Flugverbindungen nach allen Städten in schnellen 
und komfortablen Düsenflugzeugen. 

Geniessen Sie die Vorteile, die Ihnen nur 
PANAGRA bietet, ganz gleich, welches Ihr 
Reiseziel in den Staaten ist. Sofortige Anschlüsse 
mit komfortablen Düsenflugzeugen in Miami, 
dem herrlichen Jet-Tor der Vereinigten Staaten. 
Stets freundliche Betreuung in erster Klasse 
und Touristenklasse in Verbindung mit gediegener 
Erfahrung, die durch 32 Jahre ununterbrochenen 
Flugdienstes in beiden Amerikas gewährleistet ist. 

• Ein Flug mit Amchluu in Lima. 



PAN AMERICAN-GRACE AIRWAYS 



PAN AMERICAN WORLD AIRWAYS 


oder Panogra, wo man Sie gerne 


beraten wird: Grace & Cie. (Bolivien) - Mercado 1085 


IG AN 

. Tel. 12100 bis 12105 - LA PAZi, 


gesucnen Sie Ihre Reiseagentur 
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FAMILIEN - ANZEIGEN 

Hierdurch teile ich allen Freunden und 
Bekannten mit, dass die 

BARMIT ZWO 

meines Sohnes 

BORIS MOISES 

am 9. April 1960, 8 1/2 Uhr im Tempel der 
“Comunidad Israelita”, Cochabamba, statt¬ 
findet. 

Anschliessend an den Gottesdienst lade 
ich zu einem KIDDUSCH im Circulo Israe¬ 
lita, Calle Baptista von 11 bis 12 Uhr ein. 

Cochabamba, Casilla 509 
im Maerz 1960. 

HANNELORE DE FERSZT 

★★★★★***★★★★★*■*★**★*★★★★★**************♦* *^ 

ERICA SIDON 
JACOBO BLANK (ITNY) 

grüssen als Verlobte 

und danken auf diesem Wege allen Freun¬ 
den für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anlaesslich. ihrer Verlobung. 


j La Paz, Casilla 271 

* im Maerz 1960. $ 
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Für die mir anlaesslich meines 65. Ge¬ 
burtstages so zahlreich erwiesenen Auf¬ 
merksamkeiten und guten Wünsche, sage 
ich auf diesem Wege allen Freunden. Be‘ 
kannten sowie den Organisationen meinen 
aufrichtigsten Dank. 

EMILIO CAMN1TZER 

Cochabamba, Maerz 1960 
< Casilla 573 
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Für die uns beim Ableben unserer guten 
Mutter 

ROSA LEIPZIGER 

erwiesene Anteilnahme, danken wir unseren 
Freunden, Bekannten und den Organisa¬ 
tionen. 

WALTER LEIPZIGER und Frau 

Cochabamba, Maerz 1960. 
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gehoeren zusammen! Die echten und besten 
Israel weine: 

MALAGA - TOKAY - ALICANTE 

machen der festlichen Pessach-Tafel Ehre! 

Importeure: 

GLOBUS Ltda. 
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La Paz, Mercado 1326 
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F. 0. LUCHS & Cfa. * 

* 
* 
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I 

Cctsilla 947 LA PAZ * 


(Bolivia) S. A 
Yanacocha 587 


★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★* 


: ZAHNARZT 

4 

4 Dr. G. Krutzfeldt E. 

4 

4 Spezialitaet: klinische 
4 Prothesen. Sprechstunden: 
4 Plaza Franz Tamayo 1931 
< Telefonos: 2073 - 11657, 

4 Privat: 10111. 


J WENN 

jj AUGENGLAESER 

* DANN 

i Optica “La Paz” 

* Avenida Camacho 308-321 

* — LA PAZ 


Veterinaria 
“SAN ROQUE” 


★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★ 

★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★• 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

*Dt. ARTURO LIZARRAGA M.-fc 
* * 

* (Diplomado en la Univer- * 

J sidad de La Plata J 

* (Rep. Argentina). * 

1 * 

* Der Spezialist für Be- J 

* Handlung kranker Tietie! + 

* C. Ricardo Mujia 100 (So- J 

* pocachi) - Telefon 10711. -k 
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Confiteria 
BIEBER 

Av. 20 de Octubre 
ERSTKLASSIG 

in Kaffe - Kuchen und E’S 

ERSTKLASSIG 

Als Speise - Restaurant, 
in Mitag - und Abend Essen !L 


XOEXOI 


Hotel 

NEUMANN 

Loayza 442 — Casilja 191 
Telefon 5445 

DAS BEVORZUGTE HOTEL 
IM STADTZENTRUM 
VON LA PAZ 


| DIE ZEIT \ 

“k T 

£ Die südamerikanische Ausgabe der be- * 
t kannten hamburger Wochenschrift für * 

* Politik, Wirtschaft und Kultur. J 

* I 

; UNIVERSAL B00KST0RE, La Paz | 

* MERCADO 1057 J 

* * 
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Schokoladen - Pralinen - Waffeln 

EIMO IRE 

oft kopiert * nie erreicht! 

IlMORE 

die zuverlaessige Qualitatsmarke! 
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* Hierdurch gebe ich bekannt, dass ich ab ? 
| 1. April 1960 das Lebensmittelgeschaeft * 

* “Savoy” von Frau Juana Rothstein über- * 
{ nommen habe. Ich werde dieses Geschaeft J 
£ in alter Form weiterführen und wuerde 

* mich freuen, auch SIE als meinen Kunden 

* zu begruessen. 

{ BELLA PECHWASSER 

'k sF 

* Lebensmittelshaus “Savoy” J 

I • Av. Sänchez Lima 664 J 
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Neueroef f nung! 

LEIHBIBLIOTHEK 
DAVID PROBER 

Cochabamba - Ayacucho 169 

Staendig Neueingaenge! 
Geoeffnet taegl. 9.30 — 12 h. 

2.30 —6 h. 
Sonnabend 9.30 — 13 h. 


IOC 


Vermiete WOHNUNG 

von vier Zimmern mit jeden denkbaren 
Comfort ,an kinderloses Ehepaar. 

Naeheres: Plaza Abaroa 500 oder durch 
Telefon 10111. - Casilla 1192. - lLa Paz. 



Besteingeführt-es 


Herren - u. Damen - Mode - Artikel - 
Geschaeft 

auch fuer andere Branchen geeignet, in bester 
Lage Cochabambas, krankheitshalber zu verkau¬ 
fen. — Offerten: Casilla 1142. - Cochabapmba. 

¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥^ 

f CASA RESIDENCIAL ? 
i EN COCHABAMBA 

* en alquiler o venta. Situado sobre dos calles, 

* en la mejor zona, inclusive Jardin total 500 

* metros cuadrados. Con o sin muebles, Ca- 

* lefon, Comina y Frigidere, Ultimos modelos. 

J Informes: Casilla 763 - Cochabamba 
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Medizin 

Waehrend die Arterienverkalkung 
schon in grossem Umfang wissen¬ 
schaftlich untersucht worden ist, hat 
die Veraenderung der Venen mit dem 
Lebensablauf verhaeltnismaessig wenig 
B e achtung gefunden. Das hat seinen 
Grund darin, dass die Arteriosklerose 
lebensbedrohend ist, waehrend Stoer- 
ungen in den Venen zwar für den 
Betroffenen sehr unangenehm sind, 
aber kaum gefaehrlich werden. Mit 
Krampfadern kann man hundert Jahre 
alt werden. 

Der bekannte Altersforscher Prof. 
Dr. Max Bürger, Direktor der Medi¬ 
zinischen Universitaetsklinik in Leip- 
ztig, die er zu einem Zentrum der 
Weltgerontologie gemacht hat, hat 
menschliche Venen chemisch unter¬ 
suchen lassen. Die von seinem Mit¬ 
arbeiter Dr. Hevelke gefundenen Er¬ 
gebnisse zeigen, dass auch die Vene 
einem Alterungsprozsess unterworfen 
ist, der grundsaetzlich verLaeuft wie 
bei der Arterie, aber doch wesentlich 
milder ist. Die Schule Bürgers unter¬ 
scheidet die “Physiosklerose”, eine 
unausweichliche, altersbedingte Ver- 
haertung der Gefasswaende, von der 
eigentlich krankhaften “Arterioskle¬ 
rose” Auch bei der Vene scheint eine 
Unterscheidung zwischen natürlicher 
Physiosklerose und krankhafter “Phle¬ 
bosklerose” angebracht, wenn auch 
viele Erscheinungen, die man bisher 
in die zweite Kategorie einreihte, bei 
naeherer Betrachtung der ersten anzu- 
geheeren scheinen. Die Venen - die 
Blutadern *, wie man sie einst nannte, 
weil sie beim Toten noch Blut ent- 
halten, wogegen die Arterien leer sind, 
'jf Vergleich zu den “Schla¬ 

gadern” mehr dünnwandig. Die drei 
Wandschichten, die "Intima”, die Me¬ 
dia” und die “Externa”, sind zwar 
wie in der Arterie vorhanden, aber 
weniger deutlich abgegrenzt. Die 
Venenwand enthaelt viel Bindegewebe, 
deshalb ist sie obw*ohI dünner, viel 
fester als die Arterienwand. Sie kann 
I flf 12 Atmosphaeren Überdruck 

\ J Aushalten und ist um die Haelfte dehn¬ 
bar. Deshalb baut man Venenstücke 
operativ als Ersatz für blockierte 
Arterien ein, ein Eingriff, der haeufig, 
wenn auch nicht immer gelingt. Die 
Vene haelt dem stark erhoehten Arte¬ 
riendruck stand und wandelt sich all- 
maehlich in Richtung auf eine arte¬ 
rielle Struktur um. 

Normalerweise hat die Vene aber 
mir einen geringen Druck auszuhalten. 
Das Blut tritt aus den Arterien in 
die feinen Kapiilargefaesse fH.aarge - 
faesse) der Gewebe über; von dort 
gelangt es in die Venen um zum 
Herzen zui*ückzufliessen. Beim Aus¬ 
tritt aus den Kapillaren genügt sein 
Druck, der durch den Reibungswider¬ 
stand der engen Haargefaesse aufge- 
zefirt ist, nicht mehr um das Blut 
weiterzupumpen. Hier springen dfe 
Arterien ein, die meist dicht an den 

W++++++++++********** *** 

I MEDIAS ELASTICAS jj 

i D-Scholl 

* CON DOßLE ESTIRAAUCMTO 
£ Para Los Que 

* Sufren de: — 

* • vaäiccs 

* • PtltNAS F1ÄCJOA3 

* • PIKANAS Y TOAIUOS 

* CANSADOS O 
Z HINCHADOS 
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ORTOPEDICO 


HERMANN BERG 


Naturwissenschaft 


WARUM VERKALKEN DIE VENEN NICHT? 


Venen liegen; ihr Pulsieren drückt auf 
die Vene und presst das Venenblut 
weiter, wobei die Klappenventile der 
Vene dafür sorgen, dass der Fluss 
nur in Herzrichtung erfolgt. Nahe am 
Herzen übernimmt dessen Sog die 
Weiterbefoerderung des Blutes in den 
grossen Hohlvenen. Unter der Haut 
liegende Venen bedürfen der Mit - 
hrlfe der angrenzenden Muskeln, um 
das Blut weiterzupumpen. Deshalb 
sofl man bei langem Sitzen oder 
Stehen von Zeit zu Zeit die Glieder 
bewegen. 

Hevelke fand, dass die Trocken¬ 
substanz der Venen sich mit dem Alter 
verringert. Der Prozess beginnt schon 
in früher Jugend; mit 70 Jahren hat 
der Mensch ein Drittel seiner Venen¬ 
substanz verloren - jeder Mensch, auch 
des gesunde. Der Rest ist Wasser. 
Waehrend sonst Entwässerung ein 
Merkmal alternder Gewebe ist. ist es 
bei Gefaessen so, dass das Gewebe 
mit dem Alter wasserreicher wird. Die 
mineralischen Bestandteile vermehren 
sich vom 10. Lebensjahr langsam weit¬ 
er; bis zum Lebensende steigt ihr 
Anteil von 1. 7 auf 2. 7 Prozent. Be¬ 
sonders vermehrt sich das Kalzium, 
dies schon von 20 Jahren ab, am 
staerksten zwischen 70 und 80 Jahren. 
Auch das fettaehnliche Cholesterin 
verdoppelt sich, es steigt namentlich 
im sechtsten Lebensjahrzehnt; dann 
nimmt es etwas ab. (Kalzium und 
Cholesterin sind die Hauptelemente 


der Arterienverkalkung). Der Stick- 
stoffgefialt der Venen verringert sich 
mit dem Alter etwas. Alle Veraen¬ 
derungen sind bedeutend geringer als 
in den Arterien. 

Die Vcrhaertung der Venen geht 
hauptsaechflich auf Vermehrung des 
bindergewebigen Anteils zurück, 
waehrend die Verschlackung mit mi¬ 
neralischen Stoffen eine geringere 
Rolle spielt. Kalk findet man auch bei 
alten Menschen in den Vene n nie in 
Ablagerungen von der Art der Arte¬ 
riosklerose, auch die FetteinLagerung 
ist gering. Burger und Hevelke führen 
dies auf die verschiedene Art der 
Durchstroemung uncl Ernaehrung der 
Gefatsswand bei Arterien und Venen 
zurück. Die Arterie ist gefaessaermer 
als die Vene. Die Blutgefaesse haben 
in ihren Waenden noch einige kleine 
Gefaesse, die ihrer Ernaehrung und 
ihrem Stoffwechsel dienen, die “Vasa 
wasorum”, die “Gefaesse der Gefaes¬ 
se'’. Die Media ((Mittelschicht) der 
Aorta, der grossen Hauptschlagader, 
besitzt keine Gefaesse. Auch sonst sind 
die Arterien-Waende schlechter ge- 
faessversorgt. Die Venen dagegen 
haben reichlich Kapillar-G^faesse. Die 
altersmaessigen Struktur-Veraender- 
ungen und Fremdstoff-Einlagerungen 
sind, wie Bürger in einer Lebens¬ 
arbeit nachgewiesen hat, am ausge- 
praegtesten bei den “bradytrophen” 
Geweben, den infolge Gefaessmangels 
schlecht ernaehrten; ein Beispiel sind 


Knorpel und Augenlinse. Arterien- 
waende sind teilweise bradytroph, Ve- 
nenwaende sind es nicht. 

So ist die Vene nicht der krank¬ 
haften Sklerose ausgesetzt wie die 
•Schlagader. Sie unterliegt nur der* 
Physiosklerose, die hier schon ün 
zweiten Lebensjahrzehnt deutlich wird. 
Der deutsche Forscher E. Sack fand 
unter jungen Menschen bis zu 20 
Jahren bereits 47 Prozent mit skleroti¬ 
schen Venen-Veraenderungen. Bet 
alten Menschen waren es 10 Prozent. 
Von diesem natürlichen Altersvorgang 
sind die krankhaften Venen Entzünd- 
ungen, die so viele Menschen plagen, 
zu unterscheiden. B^i diesen spielt 
die mechanische Beanspruchung der 
Venen anscheinend eine Rolle, des¬ 
halb treten sie besonders in den Bein- 
Venen auf. 

Wieweit die mechanische Inan¬ 
spruchnahme die gewoehnliche Phy¬ 
siosklerose foerdert, ist noch umstrit- 
ven. Neben Gefaessversorgung und 
Beanspruchung scheinen auch bioche¬ 
mische Faktoren an den verschiede¬ 
nen Sklerosen beteiligt zu sein, wobei 
die Ernaehrung mitspielt. Hevelke 
fand, dass Menschen mit gewissen Blut¬ 
krankheiten (Leukaemie und perni- 
zioese Anaemie) ein um 20 bis 30 
Jahre jüngeres Arterien-Systcm hat¬ 
ten, als ihrem Lebensalter entsprach; 
die Verhaertung war ausgeblieben. 
Das wirft ein Licht auf bedeutsame 
biochemische Zusammenhaenge. 

Walter Theimer. 
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Eine Forschergruppe haeif an der 
schon zu Beginn der Tertiaerzeit 
angenommen Frühabgliederung des 
Menschenastes fest, wobei dieser wie 
auch alle Affen der alten Welt, dem 
Schmalnasen- Affentypus entsprossen 
waere. Eine andere Hypothese hinge¬ 
gen haelt die Isolierung des Menschen¬ 
artigen sogar noch in relativ sehr viel 
spaeterer Zeit für moeglich und ver¬ 
legt sie in die Endstufen des Tertiaers. 
Aber auch sie nimmt die “Pongidae” 
(Menschenaffen) dafür in Anspruch. 
An der angeblichen Spezialisation der 
Gliedmassenproportionierung aber sch¬ 
eitern bereits beide Theorien, wie die 
letztjaehrigen Forschungen ergeben 
haben. Nach ihnen hat das Menschen¬ 
artige schon einen eigenen Weg ein¬ 
geschlagen, ehe solche Spezialisatio- 
nen als typische Sonderbildungen 
ausgebildet wurden. 

Selbst eine ungefaehre Datierung 
bereitet Schwierigkeiten, weil direkte 
palaecntologische Fundbelege des 
Menschenartigen aus der Tertiaerzeit 
noch nicht vollends anerkannt sind. 
Obwohl an der “Hominiden”-Natur der 
in der Kohlengrube von Bacinello 
herausgestellten “Oreopithecus”-Reste 
kaum ein Zweifel besteht, so ist mit 
diesen Resten über den eigentlichen 
Menschenstamm noch gar nichts aus¬ 
gesagt. Sie bezeugen nur, dass der 
Familie der “Hominiden” an der 
Wende von der Mittel- zur End-Ter- 
tiaer-Zeit bereits isoliert bestanden 
hat. Das waere dann also vor etwa 
10 Millionen Jahren gewesen. Ver¬ 
schiedene Forscher nehmen jedoch an 
dass der eigentliche “Hominiden”-Ast 
wohl doppelt so alt sein koennte 
Stand aber der "Oreopithecus”-Homi- 
nide schon fm "Tier-Mensch-Ueber- 
gangsfeld”? Dese Frage wird allge¬ 
mein verneint. 

DAS “TIER-MENSCH- 

UEßERGANGSFELD” 

Selbst dieser Begriff der heute 
verschiedentlich von Forschern disku¬ 


tiert wird kann in nicht-fachlicher Hin¬ 
sicht zu Missverstaendnissen führen. 
Denn unter dieser Bezeichnung wird 
nur ein bestimmtes Entwicklungs¬ 
stadium verstanden, durch welches die 
Lebenserscheinung des “Sub-Humanen” 
in die des ‘“Humanen” übergeführt 
wird. Mehrfach wird auf die Erwer¬ 
bung des aufrechten Ganges hinge¬ 
wiesen,, der als das wichtigste Er¬ 
eignis im Verlaufe der subhumanen 
Phase zu gelten habe. Aber selbst 
diese im Verlaufe ungezaehlter Gene- 
ratiQnsketten angeblich erlangte Spe¬ 
zialisierung vermag das typisch Men¬ 
schenartige nicht in Zweifel zu ziehen. 
Viel wesentlicher erscheint an Hand 
der uns überkommenen Funde die 
Frage, wann wir einen noch sub- 
humanen oder einen schon humanen 
Hominiden vor uns haben Manche 
Forscher sehen in der Art der Üerae- 
te-JBemitzung eine Moeglichkeit, der 
Klaerung dieses Problems naehrzu- 
kommen. Sie unterscheiden Werk¬ 
zeuge, die nicht für einen beabsich¬ 
tigten Zweck zugerichtet wurden, von 
Geraeten, denen eine bestimmte primi¬ 
tive Herstellungstechnik nicht abzus¬ 
prechen ist, um mit ihnen ganz be¬ 
stimmte Verrichtungen durchzuführen. 
Es ist bekannt dass Schimpansenge. 
hirne tatsaechlich über eine Fällig¬ 
keit verfügen, Geraete herzustellen, 
wie das W. Koehler schon nach dem 
ersten Weltkrieg feststellte, Aber die 
Schimpansen vergessen sogleich, was 
sie "erfinden”. Der humane Homenide 
hingegen erfindet das Geraet und legt 
es für seinen Wiedergebrauch zurück, 
ein Vorgang also, der in der Muta¬ 
tionsauslese upzaehliger Generationen 
zur immer weiteren Entfaltung seiner 
Intelligenz begründet ist. 

GEHIRNFUNKTION NACH 

KUBIKZENTIMETERN? 

Oft genug haben Anthropologen 
an Hand aeltester in Südafrika, China 
und Java .aufgefundener Schaedelreste 
von Hominiden vor der Schwierig¬ 
keit gestanden, diese nach subhuman 


oder human zu unterscheiden. Ur¬ 
sprünglich stand die Beurteilung der 
Schaedel-Proportionen, was das Ver- 
haeltnis vom Hirn zum Kieferge- 
sichtsschaedel anlangt, zur sehr im 
Vordergründe allgemein bio^antropo- 
morpher Untersuchungen. Heute weiss: 
man,, dass die Groesse der Gehirn¬ 
menge kein unbedingtes Kriterium 
inehr sein kann, um an ihr etwa das 
psychische Verhalten von Menschen¬ 
affen und Affenmenschen abschaeuerc . 
zu koennen. 

PROMETHEUS-TAT 

NICHT BEZEICHNEND 

Obwohl immer noch die roman- - 
tische Vorstellung vorherrscht, die ? 
Menschwerdung haette mit der Erfind¬ 
ung des Feuers eingesetzt, so spre¬ 
chen die wissenchaftlichen Tatsachen 
dagegen. Denn schon aus den aelte- 
sten Abschnitten der Eiszeit kennt 
man Jaegerlager mit vielen Funden an 
Geraetschaften und Resten zerschla¬ 
gener Knochen der Beutetiere, ohne 
dass man auch nur die geringsten Feu¬ 
erspuren haette wahrnehmen koennen. 
Das Fleisch wurde von den Jaegern 
gleich roll verzehrt Der aelteste Feuer- 
befund ist nach wie vor der vom 
Drachenberge Chou Kou-Tien (bei : 
Peking) und gehoert zeitlich dem mit- * 
tleren Eiszeitalter (um 400 000 v. ChrJ>* 
an. Wenn auch eine frühere Feuerbe- 
nutzung für moeglich gehalten wer¬ 
den darf, so ist diese doch erst spaet - 
nach dem "Tier-Mensch - Uebergangs- 
feld” erfolgt. Die Frage also, ob 
auch schon die Prao-Hominiden huma¬ 
ne Hominiden gewesen sind wird 
daher heute bereits vielerorts bejaht.: 
Insgesamt rechnet man für die aller- * 
früheste Entfaltung des für sich schon 4 
spezialisiert Menschartigen mit einem 
Zeitraum von etwa 20 Millionen Jahr¬ 
en in denen sich etwa 400’000 üeae.- 
rationen abgeloest haben. Trotz aller 
nur wissenschaftlich gedachten Be¬ 
helfsbegriffe müssen aber alle evo- 
lutionaeren Uebergaenge nur fliessend 
gedacht werden. 
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